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Die Narbe 
 
Psychokrimi frei nach einem Roman von Francis Ryck 
Dramatisiert von Markus Keller 
 
3D / 5H / 1 Bild / Gegenwart 
 
Der Schriftsteller Thomas und seine Lebensgefährtin Yvonne, eine 
Malerin, leben zurückgezogen in einer alten Mühle. Nur selten werden 
sie von Freunden oder der Nachbarin besucht. Eines Abends irrt ein 
Mann mit einer Narbe am Kopf ums Haus. Thomas interessiert sich für 
den Fremden und lädt ihn spontan zum Abendessen ein. Nur zögernd 
nimmt der Fremde das Angebot an und weicht auch den neugierigen 
Fragen des Paares aus. Als er schliesslich doch ein wenig Vertrauen 
gefasst hat, beginnt er zusammenhanglos zu erzählen: Er sei auf der 
Flucht vor einer geheimnisvollen Macht, eine Art Staat im Staat und sei 
von der Geheimpolizei gefoltert worden, weil er zuviel wisse. Thomas 
will dem Fremden helfen und so ein wenig aus der Zweisamkeit mit 
Yvonne ausbrechen. Yvonne, im Gegensatz zu Thomas, zweifelt ob sie 
dem Fremden glauben soll; vielleicht ist er ein gefährlicher Verbrecher 
oder ein Wahnsinniger.? Doch schliesslich überwiegt auch ihre 
Neugier. Die von Anfang an in der Luft liegende Atmosphäre der 
Bedrohung steigert sich in eine immer unerträglicher werdende 
Spannung. Yvonne erschiesst schliesslich den Fremden und glaubt 
damit eine Katastrophe abgewendet zu haben. Ohne herausgefunden zu 
haben, was eigentlich wirklich, für den Staat so Bedrohliches, der 
Fremde entdeckt hat, sterben Yvonne und Thomas unter den Kugeln 
der Geheimpolizei, genau wie es der Fremde vorausgesehen hatte. 
Ein raffinierter Psychokrimi über die Nähe von Anziehung und 
Abstossung, Lust und Schrecken, Liebe und Tod. 
 
Volksverlag Elgg      lang 
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Personen: 
 
Thomas, ein Lebenskünstler um die Vierzig 
 
Yvonne, seine Lebensgefährtin, einige Jahre jünger 
 
David, der Unbekannte 
 
Maria, die Freundin von Yvonne 
 
Sonja 
 
Ein Arbeitsloser   
 
Ein Offizier  
 
Ein Geheimdienstbeamter 
 
 
Ort: 
 
Innenraum einer alten, zum Wohnen ausgebauten Mühle  
(siehe auch: Anmerkungen des Autors) 
 
 
Zeit: 
 
Gegenwart, im Frühjahr 
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Anmerkungen des Autors: 
 
Das vorliegende Stück wurde für eine Aufführung in einer alten, 
abgelegenen Mühle konzipiert. 
Durch kleine Umstrukturierungen kann die Aufführung auch auf einer 
genügend grossen Guckkastenbühne stattfinden. 
Der Wohnraum sollte etwa 2/3 der Spielfläche einnehmen, der 
Schlafraum braucht nur im Anschnitt gezeigt zu werden. Möglich wäre 
auch ein Schlafraum der sich im oberen Stock befindet (Maisonette-
Wohnung) und durch eine Treppe erreicht werden kann. Der Keller 
und die Wasserradkammer werden auf der Seitenbühne angenommen. 
Die Handlungen, die im Keller stattfinden, werden so weit als nötig in 
den Wohnraum verlegt. 
Die benötigten modernen Bilder, Staffelei und Malutensilien, sowie ein 
Bild, das in Arbeit ist, wird sicher gerne ein Kunstmaler aus Ihrer 
Region zur Verfügung stellen. 
Falls Sie weitere Tips und Hinweise möchten bin ich gerne bereit Ihnen 
behilflich zu sein.  
 
       M.K. 
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1. Szene 
 
David 
 
 Über Wiesen und durch einen Obstgarten flüchtet 

David. Er trägt einen Rucksack. Er bringt sich 
immer wieder in Deckung und erreicht so die alte 
Mühle. 

 
 
2. Szene 
 
Thomas 
  
 Ein grosser alter Mühleraum, der von Yvonne und 

Thomas zu einem offenen Wohnraum mit 
verschiedenen Arbeits-, Wohn- und Lagerbereichen 
umgebaut wurde. 

 Auf dem oberen, ebenerdigen Stockwerk befindet 
sich links der runde Esstisch mit vier Stühlen, 
dahinter, an der Rückwand der Ausgang auf den 
Vorplatz der Mühle. In der linken Wand befindet 
sich der Durchgang zur Küche und zu Douche/WC. 

 Auf der rechten Seite steht die Staffelei von Yvonne 
mit einem Tischchen auf dem sich unzählige 
Malutensilien befinden. Weiter vorne, nach 2 
kleinen Fenstern, ist die Bibliothek, die 
Musikanlage und ein alter Lehnstuhl. 

 Im unteren Stockwerk, das durch eine Treppe mit 
dem oberen verbunden ist, befindet sich links der 
Schlafraum. Ein alter Schrank und ein grosses Bett 
sind die einzigen Möbel. Auf der rechten Seite ist 
der Keller. Er wird dominiert von einem riesigen 
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Weingestell, in dem sich unzählige Weinflaschen 
befinden. Sonst hat es einen grossen Haufen 
Gerümpel, das normalerweise auf einem Estrich 
gestapelt wird. Ein wenig weiter vorne, an der 
linken Kellerwand befindet sich die Falltüre, die 
zur Mühleradkammer führt. 

 In allen Wohnräumen hängen und stehen 
grossformatige abstrakte Bilder, die Yvonne gemalt 
hat. 

 Thomas sitzt in seinem Lehnstuhl. Er raucht Pfeife 
dazu hört er klassische Musik (Oper). Er steht auf, 
holt sich eine Zeitung, sucht einen Artikel, den er 
dann sorgfältig ausschneidet und ablegt. Er zieht 
aus dem Büchergestell einen Bildband und 
betrachtet die Abbildungen. Nach einiger Zeit legt 
Thomas den Bildband auf die Seite und geht in den 
Keller. Dort holt er sich eine Flasche Wein. Er geht 
wieder nach oben, entkorkt diese sorgfältig und 
schenkt sich ein Glas ein, das er in der Küche geholt 
hat.  

 
 
3. Szene 
 
Thomas, David, Yvonne 
 
 Thomas geht ans Fenster schaut hinaus und 

erblickt draussen David der sich um die Mühle 
treibt. David hat an der Stirne eine grosse Narbe, 
die noch nicht lange verheilt ist. 

 
Thomas: Hei! Hallo!... Weit dr zu üs? 
David: (schüttelt verneinend den Kopf.) 
Thomas: I frage nume will süsch niemer angers da isch. 
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David: (erscheint am Fenster.) Das hani nid gwüsst. 
 (David nimmt die Musik wahr.) 
Thomas: Verdi La Traviata. Mit dr Callas. 
David: (nickt, wie wenn ihm dies etwas sagen würde.) I ha 

gmeint si sig läär. 
Thomas: Itz nümm. Sit letschtem Frühlig wohne mir da. 
David: Exgüse, wenn i das gwüsst hätt... de gah ni itz wider. 
 (David will gehen.) 
Thomas: E komischi Idee usgrächnet dahäre z'cho. I däm 

Zueschtang wie die Mühli isch gsi. 
David: I bi gärn alleini. 
Thomas: Mir o. (Thomas lässt David einfach stehen und geht 

Richtung Küche.) Yvonne, Yvonne, Füchsli. 
Yvonne: (taucht unter der Küchentüre auf.) 
Thomas: Äs chunnt öpper zum Ässe. 
Yvonne: Wär? 
Thomas: E Ma. 
Yvonne: Was für ne Ma. 
David: (entfernt sich vom Fenster um zur Eingangstüre zu 

gehen.) 
Thomas: I ha ke Ahnig. er gseht so truurig us. 
 (Thomas geht zur Türe und öffnet sie.) 
 Chömet ine. I heisse Thomas. So chömet doch. 
David: (tritt ein, er wirkt sehr misstrauisch.) 
Thomas: Wäge vori. Äs tuet mr leid dass i so... Äs chunnt sälte 

öpper verbi. U i ha geng Angscht äs sige so 
Wandervögu wo wei cho gwungere. (Stellt dabei die 
Musik ab.) 

David: Heit dr das Gfüehl i gsehi wie ne Wanderer us? 
Thomas: (lacht) Gäht mer eue Rucksack. 
David: (zieht den Rucksack aus. Thomas hilft ihm dabei. 

Der Rucksack ist sehr schwer.) 
Thomas: Das git's ja nid. Was schleppet de dir ume? 
David: Konsärve. 
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Thomas: Konsärve? 
David: Chöit ruehig luege. 
Yvonne: (ist inzwischen hereingekommen.) Zieht doch d'Jagge 

ab. Dert. (Weist auf den Kleiderständer.) 
 I heisse Yvonne. U dir? 
Thomas: (tischt die Konserven auf den Tisch.) Sardine. Thon. 

Gänseläberpaschtete usw. Z'Ässe für mindeschtens zwo 
Wuche. (Er schaut dazu in den Rucksack und packt 
dann die Konserven wieder ein. Zu Yvonne.) Är het 
gmeint d'Mühli sig nid bewohnt. 

Yvonne: Weit dr afe öppis trinke? 
David: Gärn. 
Yvonne: Wy oder öppis angers? 
Thomas: E usgezeichnete Burgunder. Jahrgang 67. 
David: (nickt.) 
Yvonne: (geht in die Küche und holt ein Glas.) 
Thomas: I ha e schöni Frou, oder? - Das heit dr doch dänkt, i ha 

nechs agseh. 
Yvonne: (kommt mit zwei Gläsern. Thomas schenkt ein. 

Reicht David das Glas. Yvonne nimmt ihres.) 
Thomas: Also zum Wohl. 
David: Zum Wohl. 
Yvonne: Proscht. 
 (Sie trinken.) 
Thomas: Nid schlächt, oder? 
David: (nickt.) 
Thomas: Sitzet nume. 
 
 (David und Thomas setzen sich an den Tisch. 

Schweigen.) 
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 (Aus der Küche das Geräusch einer Pfanne die 
scheppernd zu Boden fällt. David erhebt sich 
blitzschnell erschrocken, dabei wirft er das Glas 
um.) 

 
Thomas: Schad für jede Tropfe. 
David: Exgüse. I... 
Yvonne: Das isch nume üsi Chatz. (Geht in die Küche um 

einen Lappen zu holen.) Me gwöhnt sech dra. Zersch 
bini o geng erchlüpft. 

David: Wo isch ächt Toilette. 
Thomas: Use u die zwöiti Türe rächts. 
 (David steht auf und geht hinaus. Yvonne wischt 

den Tisch sauber.) 
Yvonne: Är het Angscht. Hesch sini Ouge gseh? 
Thomas: Nid bewusst. 
Yvonne: Du gsehsch nie öppis. 
Thomas: Und ob i öppis gseh. Meh als du dänksch. Weisch was 

das für ne Typ isch? Eine wo ds Abentür suecht. 
Yvonne: Was söll das heisse. 
Thomas: Weiss i nid. 
Yvonne: Du weisch es nid, aber du wünschisch's dr. 
Thomas: Du öppe nid? 
Yvonne: Isch's längwilig mit mir? 
Thomas: Wosch eine uf ds Füdli? 
Yvonne: Du bisch doch e fertige Spiler. I kenne di doch. 
Thomas: Warum leisch nid meh öppis a, wie das da? 
Yvonne: Du gsehsch mi hinecht äbe nume dür ne angeri Brülle. 
 (David kommt zurück und setzt sich wieder.) 
Thomas: Wenn dr weit chöit dr hie übernachte. - Dir chöit es 

paar Tag dablibe. Mir hei gnue Platz u niemer stört 
nech. 

David: (steht auf.) I gloube es isch besser, wenn ig itz gah. 
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Thomas: Chunnt überhoupt nid i Frag. So churz vor em Ässe. 
S'git Risotto mit Steipilze. Sälber gsuechti. Mis Füchsli 
macht ds beschte Risotto nördlech vo de Alpe. 

Yvonne: Schmichler. - S'isch gli nache. (Geht in die Küche.) 
Thomas: Chömet. I zeige nech e chli d'Mühli. 
 (Thomas geht mit David vor das Haus. Die Türe 

lässt er offen. 
 Yvonne beginnt den Tisch aufzudecken. Thomas 

und David werden vor den Fenstern sichtbar. 
Thomas erklärt David offensichtlich einige Details. 
Aus der Ferne hört man, wie sich ein Helikopter 
nähert. David springt zur Türe um sich vor dem 
Helikopter zu verstecken. Thomas ist ihm gefolgt. 
Yvonne schaut verwundert zu.) 

Thomas: Hie isch's süsch ganz ruehig. - Totali Ruhe. - Mängisch 
fasch unheimlech. - Ruehig. 

David: Läbet dir alleini da? 
Thomas: Aber sicher. 
David: U es chunnt nie öpper? 
Thomas: Mmh. Sälte. I gloube mir chöi Ässe. 
 (Die beiden gehen zum Tisch. Yvonne kommt mit 

einem Glas Wasser und Tabletten. Gibt sie 
Thomas.) 

Thomas: Mues das si? 
Yvonne: Abe mit ne. 
Thomas: Ghöret dr dä Ton vo Hartnäckigkeit wo da 

mitschwingt. Da cha me nume das mache wo vo eim 
verlangt wird. (Schluckt die Pillen.) 

Yvonne: (bringt eine Schüssel mit dem Risotto. Zu David.) 
Bitte. (Schöpft in seinen Teller.) Bitte. 

David: Danke. 
Yvonne: Thomas. Dr Täller. 
Thomas: Ah ja. (Sie schöpft Thomas.) Merci, Füchsli. 
Yvonne: Bitte. (Schöpft sich selbst.) 
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Thomas: Mh. Wie das schmöckt. Phantastisch. - E Guete. 
David: Danke glichfalls. 
Thomas: (schenkt Wein nach) Oder wettet dr lieber e chli 

Wasser? 
David: Nei merci. 
Thomas: Das isch vernünftig. Mit Wasser macht me ds Risotto 

kaputt. 
Yvonne: Die hei nech sicher nid gseh. 
Thomas: Ganz sicher nid. Das isch viel z'schnäll gange. - Die 

Steipilze wachse kener hundert Meter vo hie. 
Yvonne: Sit dr de sicher, dass sie euch sueche. 
David: Gwöhnlech suecht me nimer mit emene Helikopter. 

Nume i Usnahmefäll. 
Thomas: Weit dr no chli Parmesan? 
David: Nei. 
Thomas: Schad. Das wärdet dr no bereue. 
 (Die drei essen einen Moment schweigend.) 
 Wenn dr i Gfahr sit, de blibet doch würklech hie. Klar, 

ir Stadt cha me sech besser verstecke. Aber nume unger 
zwone Bedingige. We me Fründe und Gäld het. 

David: I ha weder ds einte no ds angere. 
Yvonne: Heit dr de öppis Schlimms gmacht? 
David: Überhoupt nid. Nei. 
Yvonne: De blibet da. Dir chöit üs ja chli hälfe. Holzspalte zum 

Bischpil. 
David: Dir wüsst ja nidemal wär i bi. 
Thomas: Ah, das stimmt ja. 
Yvonne: Wie heisset dir? 
David: I heisse David. 
Thomas: David. (Thomas trinkt sein Glas aus und stellt fest, 

dass es in der Flasche keinen Wein mehr hat.) 
Entschuldigung, aber ohni Wy isch's nid halb so guet. 
(Er steigt hinunter und holt eine neue Flasche.) 
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Yvonne: (lacht David zu, der nach einigem Zögern leicht 
zurücklacht.) Gfallt's nech? (Macht mit der Hand 
eine Bewegung, die den Raum beschreibt.) 

David: Gmüetlech. 
Yvonne: I meine dr Usbou. 
David: Raffiniert. 
Yvonne: Mir hei viel sälber gmacht. 
David: Ah. 
Yvonne: Es gseht itz scho ganz angers us, als vorhär, oder? 
David: (nickt.) 
Yvonne: Heit dr se de guet kennt? 
David: (schaut Yvonne fragend an und isst weiter.) 
Yvonne: D'Mühli, wi si vorhär isch gsi. 
David: (zuckt mit den Achseln.) 
Thomas: (taucht auf. Während des folgenden Dialoges öffnet 

er bedächtig die Flasche, probiert und schenkt dann 
ein.) Aber Füchsli, lah doch üse Gast i Rueh la ässe. 
(Zu David.) Si het d'Idee zu däm Umbou gha. Da druf 
isch si ächt stolz. 

Yvonne: Wo di Mühli bout worde isch, 1695 isch si chliner gsi. 
 (Schweigen.) 
 Ds Wasserrad da unge funktioniert geng no. Vierzäh 

Meter Durchmässer. Äs isch riisig.  
 (Schaut Thomas vorwurfsvoll an, der sich Wein 

einschenkt.) 
Thomas: I weiss. Aber hütt mache mer e Usnahm. Hütt hei mer 

Bsuech. - Äs guets Versteck wär das. Die 
Wasserradchammere wo die da 1789 i Felse ghoue hei. 

Yvonne: 1799! 
Thomas: Wär weiss scho wär sech dert scho alls versteckt het. U 

wäge was. 
David: I hasse dicki Muure. 
Thomas: Proscht. 
David: Proscht. 
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Thomas: Im letschte Jahrhundert isch e Müller uf dere Mühli 
verlumpet u churz nach däm er dr Pfändigsbefähl 
übercho het, isch ds Wohnhus bis da uf Grundmuure 
abebrönnt. 

 Warum s'brönnt het isch nie klar gsi. 
David: Mängisch isch es besser me weiss nid alls. 
Thomas: Ja, mängisch. 
 (Schweigen.) 
 Di Lüt wo hie ir Gägend läbe, es si vorallem Bure hei 

nid chönne begriffe, dass mir die Mühli kouft hei. - Mir 
si Frömdi gsi. Städter. Si hei dr Chopf gschüttlet. E 
Frou wo so umelouft (auf ihre Kleidung bezogen) u 
Bilder malt wo nüt rächts druffe isch. E Ma wo me nid 
rächt weiss was er schaffet. Wohär dass er ds Gäld het. 
Kes Vertroue. Das het mi mängisch möge. Itz het's afe 
chli besseret u i ha mi dragwahnet. U villecht verstah 
se itz sogar e chli. 

Yvonne: Die Narbe, isch die vom ne Unfall. 
David: Vom ne Unfall, ja. 
 (Schweigen.) 
Thomas: I ha Glück gha. E settegi Frou. I chönnt nümm läbe 

ohni di Bilder, ohni di. (Küsst Yvonne.) I ha alls woni 
bruche zum Läbe. Alls. 

Yvonne: Bisch de so sicher. (Zu David.) Im Grund gno isch er e 
richtige Zigüner gsi, wo mir üs hei glehrt kenne. Niene 
het er's länger als es halbs Jahr usghalte. 

Thomas: U wie lang wohne mer itze da? - David, kennsch das 
Gfüehl wenn de ganz töif da inne weisch, itz bisch 
ändlech am Ziel? (Thomas erwartet keine Antwort 
und kriegt auch keine.) 

 
 (Ein Geräusch. David reagiert sofort.) 
Yvonne: Am Afang da hani geng Angscht gha. Bim chlinschte 

Grüsch bin i zämezucket. So es Hus läbt. Balke 
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chlepfe, dr Wind orgelet, Sibeschläfer renne z'Nacht 
umenang, dass me chönnt meine öpper Frömds sig cho. 
Ds Wasser ruschet, es tropfet ständig. U itz si mer o e 
Teil worde vo däm Läbe. Alls isch zumene Ganze 
zämegwachse. 

David: Bis ig bi cho? I gloub i gah itz würklech. Merci für eui 
Gastfründschaft. (Will aufstehen.) 

Thomas: Du blibsch! Es het no Wy. 
 (David zuckt die Achseln. In dem Augenblick als er 

sich wieder hinsetzen will klopft es an der Türe. 
David schaut sich suchend nach einem Versteck 
um.) 

Yvonne: I d'Kuchi! 
 (David schafft es nicht mehr.) 
 
 
4. Szene 
 
Thomas, David, Yvonne, Sonja 
 
Sonja: (steht im Raum.) Hallo zäme. Störe ni? 
Yvonne: Tschou Sonja. 
Sonja: Ah, dir heit Bsuech. I däm Fall chumi speter wider. 
Thomas: Nenei. Bliib nume. Wosch o es Glas Wy? 
Sonja: Da sägi nid nei. 
Yvonne: Das isch d'Sonja - 
Thomas: Üsi Nachbere. 
Yvonne: Dr David. E Fründ vom Thomas. 
Sonja: Ah ja. (Geht auf David zu und schüttelt ihm die 

Hand.) Grüessech. 
David: Grüessech. 
Sonja: I wott würklech nid lang mache. 
Thomas: Chum hock zueche. 
Yvonne: (geht in die Küche und holt ein Glas.) 
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Sonja: Merci. 
Thomas: Wie geits? 
Sonja: I chönnt nid chlage. 
Thomas: U dr Mueter? 
Sonja: Was söll i säge. Mal chli besser, mal chli schlechter. 
Yvonne: (kommt.) D'Sonja wohnt äbe itz mit ihrer Mueter zäme 

i däm Hus da obe. Vor mene Monet het d'Mueter äs 
Schlegli gha. U itz luegt d'Sonja zuere. 

Thomas: (hat inzwischen eingeschenkt.) Zum Wohl. 
Sonja: Proscht. (Nimmt einen Schluck.) Mmh. Dä isch de 

aber guet. Aber wiso das i eigentlech chume. 
D'Wöschmaschine het dr Dienscht ufgäh. U i sött 
unbedingt hinecht no e Wösch mache. I weiss nid a 
was es ligt. Villecht isch öppis am Elektrische. U itz 
hani dänkt, du chönntisch villecht schnäll verbicho u 
luege ob du öppis fingsch. I verstah vo däm Züg 
überhoupt nüd. Aber i wett nid - 

Yvonne: Dr David blibt e Zytlang da u solang geit das sicher 
nid. 

Thomas: Du trousch mer ono viel zue. 
Sonja: Sicher. Du chasch doch alls. 
Thomas: Fasch alls. 
Yvonne: I gloube i chume o grad schnäll mit. I ha di Mueter 

scho lang mal wölle bsueche, aber geng isch mer öppis 
drzwüsche cho. 

Sonja: (mit Blick auf David.) Ja, aber - 
Yvonne: Em David wird's sicher nid längwilig, oder? 
David: Nenei. 
Sonja: (trinkt hastig aus.) I ha dr Mueter gseit i chöm grad 

wider. I lah se nid gärn alleini. Wenn dr nüt dergäge 
heit de gangeni afe. 

Yvonne: Jaja, scho rächt. Mir chöme de grad. 
Sonja: Uf Wiederluege. 
David: Adiö. 
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 (Sonja verlässt den Raum. David wischt sich den 
Schweiss ab.) 

Yvonne: E Fründ vom Thomas. I hoffe das stört nech nid. 
David: Wohnt süsch no öpper i däm Hus. 
Thomas: Ke Angscht, d'Sonja het nid dr gringscht Verdacht 

gschöpft. 
Yvonne: (ist inzwischen zu einem Schrank gegangen und hat 

ihm ein Frottiertuch entnommen.) Im Fall das dr 
weit dusche. 

David: Dir chöit Gedanke läse. (Geht hinaus.) 
Yvonne: (ruft ihm nach.) Spötischtens ire halb Stung si mer 

zrügg. 
Thomas: (zieht eine Jacke an. Yvonne will sich auch 

anziehen.) Nei, bliib lieber bin ihm. Villecht wird er 
misstrouisch u rennt eifach dervo. 

Yvonne: Meinsch. U wenn er mi plötzlech agrift. 
Thomas: Nume wenn de ne provoziersch. Aber das merken i u 

de gits es paar uf ds Füdli. 
Yvonne: Mmh. Villecht hani das gärn. (Umarmt Thomas und 

küsst ihn.) U mi Chrankebsuech? I ha's versproche. 
Thomas: Mir hei Bsuech, du hesch's dr angersch überleit.  I 

finge scho e passendi Usred. (Küsst sie. Er verlässt 
das Haus. Yvonne schaut ihm zweifelnd nach.) 
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5. Szene 
 
Yvonne, David 
 
 Yvonne geht zum Tapedeck und nimmt die Kassette 

von Thomas hinaus. Sie legt eine Neue ein. Die 
Musik wirkt unheimlich. Nachdenklich geht sie 
durch den Raum, es fröstelt sie leicht. Sie zieht sich 
eine Strickjacke an. Sie sieht zum Fenster hinaus 
und betrachtet dann das angefangene Bild, das sie 
eben in Arbeit hat. Plötzlich fasst sie einen 
Entschluss: sie stellt die Musik ab und beginnt den 
Rucksack von David zu untersuchen. Sie findet 
nichts. Immer wieder vergewissert sie sich, dass 
David nicht plötzlich auftaucht. Sie durchsucht 
seine Jacke und entdeckt einen Ausweis, den sie 
sehr genau studiert. Sie steckt den Ausweis wieder 
weg. Sie untersucht die anderen Taschen. David 
steht auf einmal in der Türe. Sie weiss nicht ob er 
sie ertappt hat oder nicht. Aber sie spielt tapfer die 
Unschuldige. 

 
David: Äs het kes warms Wasser. 
Yvonne: I däm Fall het dr Thomas hütt duschet. 
David: Warum sit dr nid mit? 
Yvonne: Dr Thomas het mi daglah. Dass dr ke Angscht 

überchömet. Villecht als Pfand, je nach däm wie dr's 
alueget. 

David: Är het nech daglah für mi zum rede z'bringe. 
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Yvonne: Wie dumm dir sit. Dr Thomas stellt keni Frage. Är 
weiss alles. Är isch so uf d'Wält cho. (Yvonne beginnt 
den Tisch abzuräumen und trägt das dreckige 
Geschirr in mehreren Gängen in die Küche. David 
inspiziert den Raum genau. Er öffnet jede 
Schublade, die sich bequem erreichen lässt. Immer 
wenn Yvonne den Raum wieder betritt steckt er 
seine Hände in die Hosentaschen.) 

David: U eui Fründe? 
Yvonne: Üsi Fründe? 
David: Wär si die? 
Yvonne: Die läbe alli i dr Stadt. Mir hei alls ufgäh. 
David: Warum? 
Yvonne: Bösi Erinnerige. Mir si buechstäblech vor ne gflüchtet. 

U dir? 
David: Ig? 
Yvonne: Vor was sit dir gflüchtet? 
David: U die touche mängisch plötzlech hie uf? 
Yvonne: Isch eui Antwort immer e Frag? 
David: Spontan, unagmäldet meini. 
Yvonne: Eigentlech nid. 
David: U dr Briefträger? 
Yvonne: Mir hei es Postfach. 
David: U süsch Lüt? 
Yvonne: Süsch Lüt? 
David: Husierer, d'Heilsarmee, Heftliverträter, was weiss ig. 
Yvonne: Üsi Mühli isch z'abgläge. Die Müeh daabe z'cho u 

villecht nimer azträffe macht sech niemer. 
David: U Ching, het's Ching ir Nöchi? 
Yvonne: D'Sonja u ihri Mueter si die einzige wo i däm Huus da 

obe wohne. Dr Vater vo dr Sonja isch scho vor nes 
paar Jahr gstorbe. Bim Holze. Är isch ungerne Tanne 
cho. Ds Land hei si verpachtet. Sit dr itz beruhiget. 

David: (zuckt die Schultern.) 
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Yvonne: (hat nun den Tisch abgeputzt geht mit dem Lappen 
in die Küche und kommt dann wieder herein.) Dir 
suechet e Waffe, oder? 

David: Ja. 
Yvonne: Gäbt's nech meh Sicherheit wenn dr eini hättet? 
David: Ja. 
Yvonne: (geht zum Schreibtisch von Thomas. Öffnet die 

Schublade, nimmt die Pistole aus der Schublade, 
zögert ganz kurz, legt sie wieder hinein. David kann 
es nicht sehen, da sie mit dem Rücken zu David 
steht.) 

Yvonne: Si isch wäg. Dr Thomas het se mitgnoh. 
David: Nimmt er se süsch o mit? 
Yvonne: Nie. - Sit dir da sit isch dr Thomas nümm dr Glich. 
David: Warum säget dir das. Söll i verschwinde? 
Yvonne: So hani das nid gmeint. (Sie geht zum Tapedeck. Sie 

sortiert einige Kassetten, legt eine neue auf. David 
ist ans Fenster getreten. Dort entdeckt er auf dem 
Fensterbrett einen Feldstecher. Er sucht mit diesem 
die Umgebung ab. Plötzlich hört er eine fremde 
Stimme. Er erschrickt und dreht sich um.)  

 Das isch vom Thomas. Er schribt Hörspil. 
Kriminalhörspil. 

David: (lauscht eine kurze Zeit.) 
Yvonne: Das tönt spannend, oder? - Dr Thomas schribt o 

Büecher. Fachbüecher. Abhandlige über e Ifluss vom 
Expressionismus uf üsi hüttegi Gsellschaft. D'Hörspil 
macht er eigentlech nume für Gäld z'verdiene. (Stellt 
das Band wieder ab.) 

David: U dir? 
Yvonne: I male wills mer dr Plousch macht. Dr Thomas fingt i 

sött scho lang e Usstellig mache. Aber i bi geng no am 
sueche. I wott erscht a d'Öffentlechkeit, wenn ig mi 
sicher füehle. 
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David: Das gfallt mer. 
Yvonne: Komisch, das isch mir Lieblingsbild. 
David: (schaut wieder durch den Feldstecher.) Är chunnt 

zrügg. 
Yvonne: (nimmt David den Feldstecher aus der Hand und 

schaut.) Är het e Duurwurscht gschänkt übercho. Das 
gsehni sim Gsicht a. - Dir heit dänkt är chömm nid allei 
zrügg. Stimmts? 

David: Dir o? 
Yvonne: Nei. I kenne ne z'guet. 
David: Dir sit unsicher. 
Yvonne: Warum meinet dir? 
David: Dir heit mer dr Fäldstächer z'schnäll wäg gno. 
Yvonne: Villecht e unbewussti Bewegig. 
David: Villecht. 
Yvonne: (geht hinaus um Thomas entgegen zu gehen.) 
David: (schaut noch eine Weile mit dem Feldstecher, Dann 

geht er zu Thomases Schreibtisch und öffnet die 
Schublade. Er findet die Pistole, er kontrolliert ob 
sie geladen ist. Sucht und findet weitere Munition. 
Er geht mit der Pistole, dem Magazin und den 
Patronen in der Hand durch die Küchentüre ab.) 

 
 
6. Szene 
 
 Thomas, David, Yvonne 
 
Thomas: (kommt mit Yvonne in den Raum. Schaut sich um.) 

Wo isch er? 
Yvonne: Vori isch er no da gsi. Villecht uf d'Toilette. 
Thomas: Dr Hostettler het ne gseh. 
Yvonne: Und? 
Thomas: Er het mi gfragt ob er da verbicho sigi. 
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Yvonne: Was hesch gseit? 
Thomas: Pah. 
Yvonne: Hesch z'Gfüehl er sig gfährlech? 
Thomas: I gloube scho. 
Yvonne: Was wei mer mache? 
Thomas: Pah. Das isch ke Frag. Mir hälfen ihm. 
Yvonne: Aber hesch de gar ke Angscht? 
Thomas: (schüttelt den Kopf.) 
 Mou vor däm... (Deutet auf David, der in der 

Küchentür steht.) 
Thomas: Heit dr ghört was i gseit ha? (Zieht die Jacke aus.) 
David: (nickt.) Het mi d'Polizei gseh? 
Thomas: Nei, nume dr Buur wo da ds Land pachtet het. - Was i 

ha wölle säge, bi üs rede d'Lüt nid mit dr Polizei. 
David: Flüge hie eigentlech süsch o Helikopter ume? 
Thomas: Das isch z'erschte Mal gsi. 
Yvonne: I überchume langsam Angscht. Dr David würd sech 

sicherer fühle, wenn d'ihm di Pistole würdsch gäh. 
Thomas: (riecht an der Wurst.) Mhh. I weiss i sött nid, aber i 

cha se doch nid la kaputt gah. 
Yvonne: Hesch ghört, was ig gseit ha? 
Thomas: Ja, und? - Er het se scho. 
Yvonne: Isch das wahr? 
David: (nickt.) 
Thomas: Gäht mer se. (Streckt die Hand aus.) 
David: Nei. 
Thomas: Bitte. 
David: (zückt die Pistole.) Die isch nume für mi. - Die 

überchöme mi nid läbig i d'Finger. 
Yvonne: Sit dr e Spion? 
David: I bi ke Spion, ganz bestimmt nid. I ha dür ne Zuefall 

öppis erfahre, wo niemer darf wüsse. 
Thomas: U was isch das? 
 (Schweigen.) 
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David: I gah. 
Thomas: Wenn dr wüsst wohäre u dr sicher sit, dass es nid 

gfährlecher isch als da, de chöit dr gah. 
David: Dir wärdet o umbracht, we me mi hie fingt. Die wärde 

ds Gfüehl ha, dass i nech alls verzellt ha. 
 (Er zieht seine Jacke an. Nimmt seinen Rucksack 

und geht zur Türe hinaus.) 
Yvonne: (setzt ihm nach.) David! David! Dir heit allei ke 

Chance. Heit dr de kes Vertroue zu üs. 
 (Schweigen.) 
Thomas: (steht Gedankenverloren im Raum und fährt mit 

der Hand liebevoll über den Bildband.) 
Yvonne: (im off.) Was heit dr überhoupt da ir Mühli wölle? 
David: Zyt gwinne. 
 (Helikoptergeräusch. David und Yvonne stürzen ins 

Haus.) 
Thomas: (hechtet zum Feldstecher.) Soldate! 
David: (hechtet zum Fenster und zieht Thomas auf den 

Boden.) Abe verdammi! 
Yvonne: (geht ebenfalls geduckt zum Fenster.) 
David: (schaut durch den Feldstecher.) Das si mindeschtens 

füfzg Ma. (Gibt Thomas den Feldstecher zurück.) 
Thomas: Sie rücke vor. Si chöme uf d'Mühli zue. 
Yvonne: Das git's doch nid? Was wei die? 
David: (hat inzwischen die Pistole hervorgenommen.) Dir 

heit nume ei winzegi Chance z'überläbe. Wenn i tot bi, 
de säget ne i sig verruckt gsi u dir heiget mi müesse 
erschiesse. 

Yvonne: Oohch. 
 
 
Thomas: Chunnt überhoupt nid i Frag. Es muess e angeri 

Müglechkeit gäh. Chömet mir probiere hinger wäg 
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z'cho. (Er rennt geduckt Richtung Küche, David 
hinten nach. Yvonne nimmt den Feldstecher und 
schaut. Die beiden kommen zurück.) 

Thomas: Nüt z'mache. 
David: Sie hei'nüs ikreist. 
Yvonne: Obe em Wäg steit es panzerets Fahrzüg. 
David: (durch den Feldstecher.) Tatsächlech: e 

Schützepanzer. 
Yvonne: Was sölle mer mache, Thomas? 
Thomas: I weiss o nümm - Abwarte. 
David: Si göh i Stellig. 
Thomas: Das lahni mir nid la biete. 
David: Dänket dra, dir müesst nähr unbedingt d'Pistole i 

d'Hang näh. 
Thomas: I gah veruse, spile dä wo vo nüt weiss. 
David: Die bringe nech um. Wär mit mir zäme isch gsi mues o 

stärbe, begriffet das doch ändlech. 
Thomas: Dir verstecket nech unger am Mühlirad. Im Wasser. 

Los Füchsli, zeig ihm dr Wäg. 
Yvonne: I ha Angscht. 
Thomas: Dänk nid dra. 
David: Si rücke vor. 
Thomas: Los schnäll. I halte se dusse uf. (Er rennt geduckt zur 

Türe.) 
Yvonne: (geht mit David ins Untergeschoss und öffnet die 

Falltüre zum Wasserrad.) 
Thomas: (holt hinter der Türe tief Luft, öffnet die Türe und 

beginnt gleich loszubrüllen.) He was söll das. Sit dir 
wahnsinnig. Sit wenn hei mer Chrieg? Los machet dass 
dr verreiset. 
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7. Szene 
 
 Thomas, Offizier, Yvonne, David 
 
Offizier: (im off.) Entschuldigung, aber dir sit üs im Wäg. 
Thomas: (unter der Türe.) I will nech säge, wär da wäm im 

Wäg isch. Machet dass dir wäg chömet. Das isch 
privat. 

Offizier: I ha Befähl. (Taucht unter der Türe auf.) 
Thomas: Was für ne Befähl? 
Offizier: Mit mine Lüt di alti Mühli z'stürme. 
Thomas: U warum? 
Offizier: Warum. Dass weiss i doch nid. 
Thomas: Das wüsst dir nid. 
Offizier: Sit dr nie im Militär gsi. Bi de Manöver weiss me doch 

- 
Thomas: (hat begriffen und wird wütend. Er packt den 

Offizier am Kragen, zieht ihn ins Haus.) Manöver 
um üses Huus. Was stellet dir nech eigentlech vor. 
(Lässt ihn los und fasst sich wieder.) 

Offizier: Mir isch gseit worde di Mühli sig nid bewohnt. 
Thomas: Itz isch si äbe wider. (Zeigt auf den Wohnraum.) 
Offizier: Äs tuet mer leid. I zieh mini Lüt grad wider ab. 

(Grüsst.) Guet Nacht. (Geht hinaus.) Üebig abbroche, 
(schreit) Rückzug. Rückzug. (Winkt dazu.) 

Thomas: (schliesst die Türe.) So ne Frächheit. - Füchsli, hesch's 
ghört. 
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8. Szene 
 
 Thomas, Yvonne, David 
 
Yvonne: (hat während des ganzen Dialoges unten gewartet, 

öffnet nun die Falltüre wieder. David steigt mit 
völlig durchnässten Kleidern aus der 
Wasserradkammer.) 

 Ja. - Dir chöit wider usecho. - Si sueche nech gar nid. 
Äs isch nume es Manöver vom Militär. 

Thomas: (oben an der Treppe.) Gib ihm öppis trochnigs, vo 
mine Chleider. 

Yvonne: Chömet. (Geht zum Schrank im Schlafraum. David 
folgt Yvonne. Sobald er bei ihr ist umarmt Yvonne 
ihn spontan.) I bi ja so froh. (Sie küsst ihn.) 

Thomas: (geht in die Küche und holt sich ein Messer und ein 
Holzbrett. Er legt die Wurst auf den Tisch und 
beginnt sie anzuschneiden.) 

David: (kleidet sich unter den Augen von Yvonne neu ein.) 
Yvonne: (sieht die Narben auf dem Rücken.) U die, si die o. 
David: (nickt.) 
Yvonne: (dreht sich um und geht nach oben. Sie umarmt 

Thomas, der eben die Treppe runter gehen will.) 
Thomas, du bisch fantastisch gsi. 

Thomas: Mmh. (Er steigt in den Keller, wo er zwei Flaschen 
Wein auswählt.) 

Yvonne: (geht zur Toilette.) 
Thomas: (zu David.) Itz müesse mer unbedingt dä Schock 

ertränke. Das passt ja bestens. (Die beiden steigen die 
Treppe hoch und setzen sich an den Tisch.) 

 
 
Thomas: I ha da so es paar Fläsche. Sit Jahre. Geng ufgspart für 

ne bsungeri Glägeheit. (Öffnet andächtig die 
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Flasche.) Première crus Château Brane-Cantenac 
Margaux 1959. Komisch woni da usse gstange bi hani 
dänkt, we die mi itz umlöh hani dä Château Margaux 
geng no nid trunke. (Schenkt ein.) 

 Heit dr geng no Angst? 
David: S'isch ersch drei Tag här sit igs fertigbracht ha vo dert 

abzhoue. 
Thomas: Vo wo? 
David: I weiss o nid genau. 
Thomas: Zum Wohl. 
David: Zum Wohl.  
 (Die beiden stossen an, Yvonne kommt wieder in 

den Raum.) 
Thomas: Chum Füchsli, nimm o es Glas. 
Yvonne: (schüttelt den Kopf. Sie wirkt abweisend und geht 

zu ihrer Staffelei. Dort setzt sie sich vor das 
angefangene Bild und betrachtet es. Nach einiger 
Zeit nimmt sie einen Pinsel zur Hand und beginnt 
zu malen.) 

Thomas: So isch si halt. Z'viel Ufregig. 
David: Würklech. I weiss es nid. Öppis wie nes Gfängnis im 

ne Bunker. Si hei mer Sprützene gäh. U sisch Nacht 
gsi. 

Thomas: Villecht isch dis Bild scho i allne Zytige. 
David: Mhm. Wenn die Gschicht uschäm. Wenn das a 

d'Öffentlechkeit chäm. die si überall. Wüsse alls. Gseh 
alls. Ghöre alls. was d'Öffentlechkeit beunruhiget wird 
vertuscht. Die chöi jede zum Schwige bringe. (Haut 
auf den Tisch.) Jede. 

Thomas: Aber wär isch es de. 
David: (macht eine Geste.) Die wärde erkläre i sig verruckt. 

Psychisch gstört. 
Thomas: Hei si di gfolteret? 
 (Schweigen.) 
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David: Ja. Sie hei wölle wüsse was i gnau weiss u ob i mit 
öpperem drüber gredt heig. 

Thomas: U nähr? 
David: I ha jedes Zytgfüehl verlore. Bis i einisch ufgwachet bi. 

Z'Erschte woni gseh ha isch e Tropf gsi wo über mir 
ghanget isch. Das hei si mer gnäiht gha. (Zeigt auf die 
Narbe.) I bi nümm gfesslet gsi. 

Thomas: De hei si di villecht wölle frei lah? 
David: Das gloub ig nid. 
 I ha es Lientuch verrisse u e Sälbstmord vortüscht. Gli 

druf isch a Wärter cho, dä het gmein i sig - I han ihm 
d'Schlüssle wäggnoh u sini Chleider agleit. 

Thomas: Eifach so? 
David: I ha ab chönne. Uf ere Strass han i Outostop gmacht. E 

Lastwagechauffeur het mi mitgno. I d'Stadt. I ha uf ke 
Fall hei dörfe. I weiss nid was die mir di ganz Zyt 
gsprützt hei. Aber i bi totmüed gsi. I ha unbedingt 
müesse schlafe. Veruss blibe hani nid chönne, villecht 
hätt mi öpper entdeckt. 

Thomas: De bisch zu Fründe? 
David: (schüttelt den Kopf.) Churz bevor i dä Outounfall ha 

gha - 
Thomas: Outounfall. 
David: Bi Cudrefin. Ire Kurve isch mis Outo plötzlech 

gradusgfahre. Woni wider bi zue mer cho, bini scho bi 
dene gsi. - E Zuefallsbekanntschaft. Mir hei zäme 
gschlafe. Bi ire. Drum hani gwüsst wo si wohnt. Si het 
mi sofort ineglah. Si isch chli enttüscht gsi, dass i über 
ne Monet nüt meh vo mer ha lah ghöre. "Dir sit e 
komische Mönsch. Me begägnet sech, verliebt sech, 
schlaft mitenand u de isch eifach fertig. U ds mitts ir 
Nacht touchsch wider uf. Villecht bisch verruckt." 

David: Aber si het mi nid wäggschickt, si het mer sogar Gäld 
gäh. Ziemli viel. Obschon i re gseit ha, si überchömis 
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äuä niemeh zrügg u es sig ds letscht Mal, dass si mi 
gsehi. Si het Angst gha vor mer u trotzdäm. - 

Thomas: Si isch geng no verliebt. 
David: I hare nüt dörfe säge. I wott nid, dass ere öppis passiert. 
 (Schweigen.) 
 We si mi verwütsche faht's wieder vo vore a. 
Thomas: Das isch ja Wahnsinn was du da verzellsch. 
David: Äs isch d'Höll. U weisch was ds Schlimmschte isch. A 

dere ihrer Stell würd ig's genau glich mache. 
Thomas: He? 
David: Lue, wenn de wosch das öppis hundertprozäntig gheim 

bliibt, de muesch halt mängisch es Läbe opfere. 
Thomas: Du bisch e Zyniker. 
David: Nei, e Realischt. 
Thomas: (steht auf, nimmt den Korkenzieher und sein Glas. 

Er geht zur Treppe, winkt David.) Nimm es Glas 
mit. 

David: (steigt mit Thomas in den Keller.) 
Thomas: (vor dem Weingestell.) Da. E Château... Pétrus 

Jahrgang 1953. Das isch o sehr es guets Jahr gsi. 
(Nimmt die Flasche und öffnet sie.) Probier. 

David: Aber mir hei di angeri Fläsche - 
Thomas: Isch gliich, itz wird da unge mal Platz gmacht. 
David: (zuckt die Achseln und trinkt.) Sehr guet. 
Thomas: Säg mal würds dr öppis nütze, wenn ig di i ds Usland 

bringe? 
David: Gloub scho, de würdi es paar Tag länger am Läbe 

blibe, müglecherwis. - Trotzdäm git me d'Hoffnig nid 
uf, dass me doch no drvo chunnt. 

Thomas: A das chlammerisch di. 
David: Aber i weiss, dass es überhoupt ke Chance git. Si isch 

gleich Null. 
Thomas: Das isch aber weni. 
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David: Säg mal... gloubsch du was ig verzelle? - Warum? He, 
warum? (Er packt Thomas am Kragen und schreit.) 
Warum? 

Thomas: Es het mi veränderet. 
David: Was het di veränderet? 
Thomas: Äs het sech alls um mi veränderet. Mis ganze Läbe. Du 

hesch Päch im Läbe u ig ha Glück. Das isch es. We 
mer dis u mis zämegheie chunnt villecht öppis ganz 
Grosses derbi use. Villecht, villecht. 

David: (küsst Thomas auf die Wange.) Morn gahni wäg. 
Thomas: Mir göh wäg. Mir göh wäg. Du David, d'Yvonne u dr 

Thomas. Mir alli drü. Mir schaffes scho. Mir drü. 
(Umarmen sich.) 

 Das wär ja zum lache, wenn das nid würd houe. 
David: I gspüre dr Wy. I bi müed. 
Thomas: Chum. (Führt ihn ins Schlafzimmer.) Da, lig ab. 

Schlaf mal e chli. 
David: (lässt sich auf das Bett fallen.) Du bisch - 
 
 (David schläft sofort ein. Thomas betrachtet ihn 

fast zärtlich.) 
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9. Szene 
 
 Thomas, Yvonne 
 
 Thomas steigt hoch und geht zu Yvonne, die am 

Malen ist. 
 
Yvonne: Du söttsch nid soviel trinke. Tablette. 
Thomas: Phaa. I fühle mi usgezeichnet. 
Yvonne: U dr David. 
Thomas: Är schlaft. 
Yvonne: Am Rügge het er o Narbe. 
Thomas: Wie fingsch dr David. I meine als Ma. 
Yvonne: Är macht mer Angst. Äs isch wahr, i ha Angst vor ihm. 
Thomas: Mhh. 
Yvonne: Thomas, lah ne la gah. 
Thomas: Mir fahre morn mit ihm i Jura. Dert bringe mer ne über 

d'Gränze. 
Yvonne: Wär mir? 
Thomas: (schweigt.) 
Yvonne: Du weisch, dass das gfährlech isch. - Aber das isch's ja 

grad wo di reizt. 
Thomas: Di öppe nid? 
Yvonne: O wenn dir göht, i blibe. 
Thomas: Nei. 
Yvonne: Doch. 
Thomas: Also guet. 
Yvonne: Thomas. - Lah ne alleini lah ga. 
Thomas: I gloube, er seit d'Wahrheit. 
Yvonne: U wie wosch das mache? 
Thomas: Du stellsch diner Bilder us, ds Paris. 
Yvonne: I stelle nid us. 
Thomas: Füchsli. Nume als Tarnig. I boue e flachi Chischte wo 

mer dr David drinn verstecke u nähr fülle mer dr ganz 
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Laderuum mit dine Bilder. I bsorge morn die nötige 
Papier. Da chunnt ke Zöllner o nume uf e Gedanke 
dass mir öppis angers als Kunst transportiere. 

Yvonne: Fingsch das e gueti Idee? 
Thomas: Weisch e besseri? 
 (Schweigen.) 
Yvonne: U wenn er verruckt isch? 
Thomas: U wenn er nid verruckt isch? - Mir müessen ihm 

vertroue. 
Yvonne: Mir sötte üs erkundige, ob er nid villecht doch - 
Thomas: Füchsli, das geit nid. Wän wei mer frage? 
Yvonne: (geht zum Telefon.) I lüte dr Polizei a. 
Thomas: Bisch du wahnsinnig. 
Yvonne: I bruche ja nid z'säge wär i bi. 
Thomas: Di registriere jedes Telefon. Die wüsse wär alütet. (Er 

unterbricht Yvonne die bereits gewählt hat.) 
Yvonne: Aber nid bir Kantonspolizei. 
Thomas: Das chasch nie wüsse. 
Yvonne: Aber öpper mues üs doch chönne Uskunft gäh. 
Thomas: Begrifsch de nid: Stimmt das wo dr David verzellt u es 

chunnt us, dass er bi üs isch, de si mer hie nümm 
sicher. 

Yvonne: U stimmt das wo ner verzellt nid, de si mer hie o nümm 
sicher. 

Thomas: Mir chöis nid wüsse. Mir chöi nis nume uf üsi Gfüehl 
verlah. 

Yvonne: Är het e Uswis bi sech: Jürg Thomann, Psychiatrie-
Pfleger. 

Thomas: Du hesch siner Sache dürsuecht. 
Yvonne: Villecht heisst dr gar nid David. 
Thomas: Das hättsch nid dörfe. 
Yvonne: Villecht het er e Bank überfalle. 
Thomas: Du hesch kes Rächt. 
Yvonne: Villecht isch er ganz e gwöhnleche Verbrächer. 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 

 
Wenn Sie den vollständigen Text lesen wollen, bestellen 

Sie diesen zur Ansicht direkt bei uns. 
 

Freundliche Grüsse 
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